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Das muss sitzen. Klassische 
Navigation mit Peilkompass, 
Seekarte und Gezeitentafeln

Der von der Royal Yachting Association verliehene  
YACHTMASTER OFFSHORE gilt international als Goldstandard  

der Hochsee-Ausbildung für Segler. Zu Recht? 

MEISTERPRÜFUNG 
FÜR SKIPPER
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TÜCKEN DER PRÜFUNG

Törnplanung im Tidenrevier und Blindnavigation zählen  
zu den  ANSPRUCHSVOLLSTEN Aufgaben für den Yachtmaster

NAVIGATION
Reicht die Wassertiefe? Das müssen Kandi-

daten in wenigen Minuten errechnen können

NACHTFAHRT
Im Sommer dauert die Prüfung bis Mitter-

nacht und umfasst auch Radarübungen 

MANÖVER
Anlegen am Steg, an Bojen und Ankern  

unter Segeln zählen zum Pflicht-Repertoire

GEZEITENKUNDE
Stromrichtung und -geschwindigkeit zu  
berücksichtigen gehört zum Einmaleins

hütungsregeln oder die Feinheiten händisch 
erstellter Radarplots. 

Als deutsches Pendant zum Yachtmaster 
Offshore gilt aktuell der Sportseeschiffer-
schein (Bericht in YACHT 25/2017), der für 
die gewerbliche Fahrt auf Sportbooten jen-
seits der Zwölf-Seemeilen-Grenze sogar vor-
geschrieben ist. Wie Florian Neuffer, beim 
Deutschen Segler-Verband für die Lizenz-
vergabe zuständig, gegenüber der YACHT 
mitteilte, absolvierten im Vorjahr nur noch 
rund 350 Kandidaten erfolgreich die SSS- 
Prüfungen. Tendenz: sinkend. 

Die gegenläufige Entwicklung ist umso 
erstaunlicher, wenn man Kosten und Auf-
wand ins Verhältnis setzt. Während der 
Sportseeschifferschein binnen eines halben 
Jahres für 2000 bis 2500 Euro zu machen  
ist, kostet die Ausbildung zum Yachtmaster 
Offshore das Zwei- bis Fünffache – und sie 
dauert in der Regel auch um so viel länger  
(s. Kästen S. 28 und 30). 

Das scheint die Nachfrage allerdings 
nicht zu bremsen, im Gegenteil. Die meis-
ten Yachtmaster-Kurse und -Törns, die im 
deutschsprachigen Raum angeboten wer-
den, sind meist auf Monate hin ausgebucht; 
mitunter melden sich Interessenten schon 
ein Jahr im Voraus an, um sich rechtzeitig ei-
nen Wunschtermin zu sichern. 

W er tut sich das freiwillig an? 
Und wofür eigentlich? War-
um nehmen immer mehr 
Segler die Bürde auf sich, ei-

nen der anspruchsvollsten Segelscheine, die 
es weltweit gibt, in einem für sie fremden Re-
vier zu machen, und ausschließlich in engli-
scher Sprache?

Bernd Reese von der Yacht-Skipper-Aka-
demie in Essen kann das gut beurteilen. Er 
bietet seit 15 Jahren Yachtmaster-Kurse an. In 
dieser Zeit hat er eine deutliche Veränderung 
in der Motivation beobachtet. „Anfangs hat-
te ich vor allem Segler, die als Skipper oder 
Crew auf großen Yachten arbeiten wollten 
und schnell gemerkt haben, dass sie mit den 
deutschen Scheinen im Ausland nicht weit 
kommen.“ Solche Teilnehmer gebe es nach 
wie vor, aber sie sind mittlerweile „deutlich 
in der Minderheit“. 

Stattdessen sehen heute „90 bis 95 Pro-
zent der Kandidaten den Yachtmaster als 
seglerische Herausforderung“, sagt Reese. 
„Die brauchen den Schein gar nicht, aber sie 
reizt das Segeln in Gezeitenrevieren und die 
intensive Auseinandersetzung mit klas-

E r ist ein Geschenk des Him-
mels für Prüfer – und ein Ner-
venkitzel für alle Yachtmas-
ter-Aspiranten, die hier ihre 
Prüfung ablegen: Flussläufe, 
die bei Ebbe weitgehend tro-

ckenfallen, tückische Flachs, Gezeitenströ-
me von bis zu drei Konten, ein viel befahre-
nes, mehrfach abknickendes Fahrwasser für 
die Großschifffahrt, Regattatonnen, die jede 
Saison ihren Namen wechseln, Fähren und 
Hoovercraft-Zubringer, die im 20-Minuten- 
Takt verkehren, dazwischen Hunderte von 
Privatyachten – der Solent, kein Zweifel, hat 
es in sich.

So lieblich die Gegend auch wirkt mit ih-
ren sanft ansteigenden Hügeln und der in 
üppiges Grün gekleideten Küste im Norden 
der Isle of Wight, so groß sind die navigatori-
schen Herausforderungen. 

Die Mündung des Newtown River etwa, 
malerisch zwischen Yarmouth und Cowes 
gelegen, schrumpft bei Springtide auf gera-
de mal 20 Meter Breite, und wer sie passiert, 
kann von See kommend schon kurz dahin-
ter auf Grund laufen, wenn er sich durch 
weiter landeinwärts auf tieferem Wasser an-
kernde Boote in Sicherheit wähnt. „Es ist der 
ideale Übungsplatz“, schwärmt Leon Schulz, 
einer der wenigen deutschen Ausbilder für 

den Yachtmaster Offshore. Er bietet Praxis-
trainings und Prüfungstörns bewusst hier  
an, in der Herzkammer des britischen Yacht-
sports. „Manche sagen, dass die Yachtmas-
ter-Ausbildung nur deshalb so gut sei, weil 
der Solent so viele Herausforderungen so 
konzentriert an einem Ort bietet“, erzählt 
Schulz. Auch wenn das sicher nicht ganz zu-
treffe, so sei „doch etwas Wahres daran“. 

Nicht zufällig hat die Royal Yachting As-
sociation (RYA) ihren Sitz im nahen Hamble, 
nur ein paar Meilen nördlich. Und wer lange 

genug mit der Übungs-Seekarte arbeitet, die 
der britische Seglerverband eigens für den 
Theorieunterricht entwickelt hat, wird sich 
in vielem an die Eigenheiten des Solent erin-
nert fühlen. Zwar nimmt die RYA auf Wunsch 
auch anderswo Prüfungen ab, vorzugsweise 
in Gezeitenrevieren. Die meisten Kandidaten 
aber stellen sich hier den Aufgaben, zwischen 
den Needles im Westen und Bembridge im 
Osten der Isle of Wight.

U nd es werden immer mehr. „Seit 
Jahrzehnten schon steigt die Zahl 
der Yachtmaster-Zertifikate be-
ständig“, sagt Richard Falk, Di-

rector of Training and Qualifications bei der 
RYA. Rund 2100 Offshore-Scheine stellte er 
2018 aus. In den vergangenen zehn Jahren 
beobachtet Falk dabei ein deutlich wachsen-
des Interesse an der britischen Ausbildung 
auch in Deutschland, Österreich und der 
Schweiz (s. Interview S. 31). 

Das ist umso erstaunlicher, als die Zahl 
der Absolventen höherer Segelscheine an-
sonsten eher stagniert oder gar rückläufig 
ist. Galt es in den siebziger und achtziger 
Jahren hierzulande gewissermaßen als Eh-
rensache, B- und C-Scheine zu machen, so 
quält sich inzwischen kaum noch jemand 
freiwillig durch die Tiefen der Kollisionsver-

»DAS TOLLE 
IST, DASS DIE 
AUSBILDUNG 
SO VIEL SPASS 

MACHT«

Leon Schulz, 55, lehrt als RYA Yachtmaster 
Ocean Instructor. Ihm imponiert, dass es  

dabei häufig kein Richtig oder Falsch gibt,  
sondern mehrere pragmatische Lösungen

Fähren, Frachter, andere Yachten:  
Im Solent mangelt es nicht an 
navigatorischen Herausforderungen

Viel zu beachten: Das Erstellen eines 
Passage Plans kann Stunden dauern


